




Als
ein Hoffnungsvoller Jungling

Johann Gamurl Gottlob

1 ichtetaus Oberſchona,

am 16. des Maymonats 1755.

Seinen Abzug von dem beruhmten Freybergiſchen
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2Jhm hierzu Gluck wunſchen
Dein aufrichtiger Better

und guter Freund

Ernſt Gottlieb Richter
 aus Sberſchona.In

Inu J ete *41 J uaueae 72?2
D 2*Freyberg, gehrugkt mit Matthaiſchen Schriften. J
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S a
reundſchaft ſuchen, und verehren,
gJſt. gewiß ein edler rieb,
Abeeiche dieſt Jahl. vermehren,

Sind ſo GOTT, als Menſchen lieb.

Wo kan man mehr liebliche Fruchte genieſſen,
Was kan uns die Lebeuszeit beſſer verſuſſen?

Laß andre den ſchimmernden Reichthum vergnugen
Die Freundſchaft wird endlich noch lorberreich ſiegen.

DieeDee57 in kanen unſchuldeſtande

Fand die Freundſchaft ihren Platz,

—:2Und in jenen Seegens Lande
eeHieß ſie ſchon ein groſſer Schatz.

Jhr huldigen Stadte und ganze Provintzen
Jhr dienen gewaltige Kaiſer und Printzen,

Es reichet ihr Zepter von Suden bis Norden,
Und ihr Geſetz gilt an entferneſten Orten.



Shen in erſten Lebensjahren

Aeuſſert ſich der Freundſchaft Luſt.

Und den Liebreitz zu erfahren J9.
Oeffnet man ihr Mund und Bruſt. JEin feurig, unſchuldig und jugendlich Scherzen

Bewegte und ruhrte die kindiſchen Herzen J J
Wir merken die deutlichen Spuren der Triebe
Und einer, wiewohl noch verborgenen Liebe.

J

Ga den nachſten Folg der Zeiten

Sehn wir ihren Werth erſt ein,
Wenn wir ihren Seltenheiten
Unſern UnſchuldsWanden wephn

Entbahret der Freundereheſtriget dir hronen
Jch wunſche mir lieber! in Huttrn gurn wohnen,

Um Freunde von gleicher Geſinnung zu haben,
An denen ſich unſer Gemuthe kan laben.

Je Freundes Wohl und Freude

Macht uns münter und vergnugt;
Wie bey ſeinen Schmerz und Leide

Unſer Muth zu Boden liegt.
Sturmt Wetter und Winde mit Donner und Blitzen u
Der Himmel muß Freundſchaft und Liebe beſchutzen.
Hier ſchlagen die einmal enkzundeten Flammen

Auch von den entlegenſten Oertern zuſammen.
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J— unſer Herz. verbandvyreund Du gehſt nun aus den Fluren,

Und wo in gepruften Spuren
Lieb und Treu ihr Goſen fand

Du eileſt nach Leipzig, allwo Du die Lehren
Jm Tempel Minervens entzuckend ſollſt horen,

Dein Veorſatz iſt. edel und ruhmlich zu heiſſen,
Dein Abſchied befiehlt uns die Vorſicht zu preiſen.

S des Hochſten Treue,
So bisher Seruhl, bewacht;

Sehy bey een gillhekunftig neue
A 422

Bis Du Deinen Lauf vollbracht,

Und reichlich geſeegnet den Hafen erreichet
Jn welchen Dein kunftiges Glucke ſich zeiget.

Dann wird es den Freunden nach Wunſche gelingen
Gluck Auf! mit vereinigten Choren zu ſingen.
















	Als ein Hoffnungsvoller Jüngling Herr Johann Samuel Gottlob Richter aus Oberschöna am 16. des Maymonats 1755. Seinen Abzug von dem berühmten Freybergischen Gymnasio hielt, und sich nach Leipzig begab, wollte Jhm hierzu Glück wünschen ein aufrichtiger Vetter und guter Freund
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



